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bemüht, dieje Sandichollen allmählich duch Aufforftung feitzulegen und hat zu 
diejem Zwecfe bereits ausgedehnte Flächen durch Kauf oder Taufch in ihren Be- 

fig gebracht. Das ganze Brahegebiet (4654 qkm) enthält etwa 260 qkm Ded- 
ländereien, die größtentheils zur Aufforjtung geeignet find. Hierdurch und durch 
die ausgedehnten Wafjerflächen fteigert fich der Prozentjab des für land» und 

forjtwirthfchaftliche Zwecke nicht ausgenußten Gebietsantheiles auf 13,4%. Die 
Waldungen umfafjen 26,4 °/o des ganzen Flächeninhalts; als Ackerland dienen 
48,2 °%/0, als Wiefe 5,0 und als Weide 7,0 °/o. 

5. Bewaldung. 

Der weitaus größte Theil des Waldbeitandes im Brahegebiet (1230 qkm) 

befindet fich im Belige des Staats (78,8 %/0) und unterliegt daher einer jorg- 
fältigen planmäßigen Bewirthichaftung. Gemeindewaldungen find nur in ge 
vingem Maße vorhanden (2,5 °/0). Exheblich größer ift die Waldfläche der 

Brivatbefiger (18,7 °/o), die jedoch durch umfangreiche Abholzungen gegen den 
früheren Zuftand bis vor wenigen Jahrzehnten bedeutend und jtetig vermindert 
worden it. Soweit Nachrichten vorliegen, die übrigens vecht unvollftändig find, 
jteht indefjen einer feit der Grimditenerveranlagung 28 qkm umfafjenden Fläche 
der Abholzungen eine 81 qkm große Fläche der oben erwähnten fisfaliichen Auf- 
forftungen gegenüber. Die neuerdings vafch fortjchreitende Wiederbewaldung 

bringt, von ihrem allgemeinswirthichaftlichen Nusen abgejehen, an manchen 

Stellen unmittelbaren Bortheil für den Zujtand der Wafjerläufe des Brabe- 
gebiet, nämlich überall dort, wo fahle Hochufer der vielfach tief eingefchnittenen 

Bäche durch Bepflanzung feitgelegt werden. Beim Abbruche jolcher aus wider: 
ftandslofen Bodenarten bejtehenden Steilhänge find bisher bedeutende Mafjen 
von Sand und Gejchteben in die ohnehin gewöhnlich engen Betten gevathen und 
behindern den geregelten Abflug, wodurch die Erhaltung des Belisftandes und 
die Verwerthung der Ihalgrunditücke wejentlich erjchwert wird. 

Die umfangreichen Staatsforjten des BrahegebietS gehören zu den Forit- 
vevieren Pflaftermühl, Eifenbrüc, Lindenberg, Lasfa, Gildon, Zwangshof, Chogen- 
mühl, Nittel, Wodziwoda, Schwiedt, Grünfelde, Junkerhof, Jagdfehüs, Wtelno 

und Stromman. Außerdem Liegen innerhalb der Gebietsfläche noch größere 
oder Fleinere Theile der Neviere Zerrin, Korenz, Ezerst, Jägerthal, Königsbruch, 

Lutau, Lindenbufch, KAojengrund, Glinfe und Bartelfee. Bis auf die Exlenbe- 
ftände der Brücher werden diefe Forjten ausjchließlich als Hochwald bewirth- 
jchaftet und find meiftens mit Kiefern beftockt. Eichenbeitände finden fich nament- 
lich in den Nevieren Lutau und Strommau, vereinzelt auch in den Gzersfer und 
Lindenberger Foriten. Auf dem viel verbreiteten Faltgründigen Sandboden ge- 
jellen fich zur Kiefer häufig Erlen und Birken, auf dem an einzelnen Stellen 
in Nähe der Hauptwafjerjcheide vorkommenden Lehmboden auch Buchen, nament- 

ich im HZerrinev Forft. Der Nadelholz-Hochwald wird gewöhnlich mit 80- bis 
120-jährigem Umtrieb im Kahlichlagbetrieb bewirthichaftet und durch Saat oder 
Pflanzung fünftlich verjüngt. Beim Laubholze erfolgt die Nachzucht durch Saat 
oder Pflanzung in Löchern unter dem Schivm des Altbeftandes, nur bei Buchen 



durch natürliche Bejamung. Im nördlichen Theile des Gebietes ift der rafche 
Uebergang vom Winter zum Sommer und der oft noch im uni eintretende 
Nachtfroft Für die jungen Pflanzen gefährlich; an feuchten Stellen find auc) 

ältere Bejtände Froftbefchädigungen ausgejegt. An der Hauptwafjerjcheide im 
Herriner Forjte macht fich die Nauheit des Klimas jogar für Kiefern zuweilen 
nachtheilig geltend. 

Unter den WBrivatwaldungen find am ausgedehnteiten die Gr.-Chelmer, 
Nitteler, Schwornigager, Krojanter und Zandersdorfer Forften an der Miüsten- 

dorfer Seengruppe und mittleren Brahe im Norden und Nordoften der Ktreisitant 
Konig, jowie der Kanmiger Fort zwifchen den Mündungftreclen der Kamtonka 
und des Zempolnobaches. Der jonftige Waldbefig von Gütern und Gemeinden 
it zerjplittert und hat durch Abholzungen ohne Nachzucht beträchtlich abgenommen. 
Bejonders find zwijchen dem oberen Stietjchfließe und der Kamionfa fait alle 

Waldbejtände verfchwunden. Auf den größeren Gütern folgt indejjen neuerdings 
gewöhnlich die Kultur dem Abtriebe, da die entwaldeten Flächen jonft bald 

werthlos werden. m Bromberger Kreife haben die Privatbefiger auch theil- 

weife begonnen, ihre Dedländereien und fchlechten Aecler aufzuforjten. Ebenfo 

wird jeit einigen Jahren die Streu- und Weidenußgung in den größeren Waldungen 
auf ein unjchädliches Maß bejchränft. Bei den Stleinbefigern ift e8 dagegen nach 
wie vor üblich, die Wälder übermäßig zu vechen und zu beweiden, wodurch fie 
verfünmern md fchließlich ganz eingehen. Die Bauernwälder machen daher 
jeßt nur einen geringen Theil des ganzen Waldbejtandes aus. Nach der Ab- 
holzung werden leider die ehemaligen Waldflächen von den Bauern gewöhnlich 
mehrmals hinter einander als „Neuland“ mit Roggen bejtellt und hierbei dem 

Boden die geringen darin aufgejpeicherten Nährjtoffe entzogen, jo daß er fich 
bald in werthloje Sandjchollen verwandelt. Yaubholz- und Niederwaldwirthichaft 
find in den nicht-fisfalifchen Wäldern mehr verbreitet al3 in den Staatsforiten, 
nehmen aber im Ganzen doch nur fleine Theile der Waldfläche ein: das Yaub- 
holz 2,9 %/0, der Yliederwald 0,6%. Auch in den PBrivatforjten des Brahe- 

gebietS giebt die Kiefer dem Walde das Gepräge.


